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Limtlicde ßehcrnitinaamigriL
«etrW : FrühjahrSurlmtbsgefuchefür Lasdwirt«.
Von dem stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps

in Frankfurt a. M . sind für die kommende Frühjahrsbestel,
lung wegen der Beurlaubung von Mannschaften folgende
Bestimmungen getroffen worden:

I. Gesuche um Beurlaubung von Mannschaften des Be»
jatznngsheeres (Ersatzbataillonen, immobile Landsturm¬
bataillone , Genesungskompaguien, Reservelazarette usw.),
find nach»vir vor für jeden Mann gesondert nach Bordriuk
A unmittelbar bei dein zuständigen Truppenteil einzurei¬
chen. Dabei macht es keinen Unterschied, ob sich die zu,
Beurlaubenden bei einem Truppenteil des stellvertretenden
18. Armeekorps oder eines anderen stellvertretendenAr¬
meekorps befinden.

Zahlenmäßige Nachweisungen sowohl über die einge-
.reichten wie auch über die genehmigten Urlaubsanträge sind
von be t Kriegswirtschaftsstellenbaldmöglichst dem Kriegs-
wirtschaftsamte einznreichen. Aus den Nachweisungen muß
auch die Zahl der insgesamt beantragten und genehmigten
Urlaubstage zu ersehen sein.

II . Sämtliche Gesuche um Beurlaubung von Mann¬
schaften des Feldheeres, einschließlich der Truppenteile in
den besetzten Gebieten, sind unter Benutzung des Vordrucks
B,getrei»:dewe!se gesammelt, von denKnegswi rtschaftsste'len
dem Kriegswirtschaftsamtvorznlegeu, welches sie mit Stel¬
lungnahme an das ftellv. Generalkommando wciterzuleiten
hat. Dem VordruckB ist für jeden zu Beurlaubenden ein
besonderer Antrag nach VordruckC anznfügen.

Hi . Gesuche um Zurückstell ng von Landwirten sind
»uf den unter II angegebenen Wegen unter Benutzung des
Vordruckes B einznreichen. Die Vordrucke sind gemeinde-
weise gesammelt und nach Bezirkskommanda getrennt vor¬
zulegen. Die Einreichung von Einzelgesuchen nach Vordruck
O kann bei Zurückstellungsgesuchen unterbleiben.

Die erforderlichen Vordrucke sind bei der Kreisblattdruk-
kerei zu Oberlahnstein und der Druckerei G . Usinger zu St.
Goarshausen zu haben.

Sowohl der Vordruck A als auch die Zusamutenstellung
B ^müssen in zweifacher Ausfertigung mir bis . spätestens
zum 15. März ds. Js . gesamelt eingereicht werden.

Die Prüfung der Urlaubsgesuche hat durch den Bür¬
germeister lütb' die Wirtschaftsausschußmitglieder zu erfol¬
gen. Die .Formulare sind deshalb auch von den Wirt-
sch'astsausschußmitgliedern zu unterschreiben. Eine beson
dtts gewissenhafte und vorsichtige Prüfung muß volle Ge¬
währ dafür bieten, daß an Wehrpflichtigen nicht mehr auge¬
fordert tverden, als im Interesse ei.:er restlosen Durchführ¬
ung der Frühjahrsbestellung unumgänglich notwendig ist.
Dabei müssen sich die Wirtschaftsausschüssestets vor Augen
hasten , daß durch die ungeheure Ausdehnung des Kriegs
schaitplatzes. und den bevorstehenden Kampf nach den ver¬
schiedensten Fronten hin alle irgendwie verfügbaren Mann¬
schaften an der Front benötigt werden. Was die Angaben
hinsichtlich der Größe des zu bestellenden Landes , des
Viehbestandes und der vorhandenen männlichen Md weib¬
lichen Arbeitskräften sowie der Gefangenen anbelangt , ma¬
che ich parauf aufmerksam, daß diese ans ihre Richtigkeit'

. ganz besonders scharf nachgeprüft werden muffen; denn es
hat sich bei früheren Anträgen gezeigt, daß die von den Gc-
suchstellern gemachten Angaben in vielen Fallen den Tat-
fach-m nicht entsprochen haben

Wegen der Urlaubsdauer bemerke ich schon jetzt, daß
diese in der Regel 14 Tage nicht übersteigen soll und nur in
besonders begründeten Ausnahmefällen die Truppenteile
ermächtigt sind, Urlaub bis zurHöchstdaner von 3 Wochen zu
bewilligen . Die seit dem 1. Januar 1617 eingestellten Re¬
kruten des jüngsten Jahrganges dürfen vor Abschluß einer
Zmonatigen Ausbildungszeit zu landwirtschaftlichen Arbei¬
ten nicht beurlaubt werden.

St . Goarshausen , den 5. März 1917.
Der KänigUih« Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat

«dt Tllb . Tgb .-Nr . 3506/954.
Betr .: Zahlungsverkehr mit dem Ausland.

Verordn » ng
Nachdem die Verordnung des Bundesrats vom 8. Feb - !

ruar 1917 betr . Zahlungsverkehr mit dem Ausland (R . G . s
Bl . S . 105) und die Bekanntmachungdes Reichskanzlers
dazu vom gleichen Tage ergangen sind, hebe ich meine Ver- !

ordnung vom 9. Januar 1917 betr. Verhinderung des
Reichsmarkabflussesnach dem Auslande (llld 180/134) auf

Frankfurt  a . M ., den 16. Februar 1917.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommoudo.

Der stellv. KommandierendeGeneral:
Riedel,  Generalleutnant-

Durch Verfügung des stellv. Gen.-Kdos. 18. A. K. vom
22 . 2. 17 — Ha . In , Nr . 1890 — wird das Landftvrm -Jn-
fanterie Ersatz-Bataillon Wiesbaden (XVin/25 ) mit Wir¬
kung vom 10. 3. 17 aufgelöst.

Die Inspektion bittet sehr ergebenst, den unterstellten
Landratsämtern hiervon Kenntnis geben und die wei- j
tere Bekanntgabe an die zuständigen Bürgermeistereien ver
anlaffeu zu wollen.

Frankfurt  a . M ., den 24. Februar 1917.
Landsturm-Inspektion 18. Armeekorps.

Der Inspekteur : gez. Frhr . von Krane.
Abt . 1». I . Nr . 806.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 5. März 1917.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrst

Der Kreis ist bereit , Bestellungen auf Sommergerste,
Saatmais , und Saatwicken aufznnehmen und sind Bestel¬
lungen schriftlich bis zum 15. dieses Monats hier zur Vor¬
lage zu bringen.

Verteilungsstelle für Nahrungsmittel und Futterartikel
des Kreises St . Goarshatlfen.

Brian » i -nnHun«
An der Königlichen Gärtnerlehranstalt in Berlin -Dah¬

lem finden im Jahre 1917 folgende Sonderlehrgänge statt:
1.

2

4.

5.

6.

8.

9.

Lehrgang für Kriegsinvaliden (allgemeiner Gartenbau¬
kursus),

vom 12.—17. März.
Lehrgang für Gartenfren?de (allgemeiner Gartenban-
kursus für Dame i und Herren ),

vom 26 .—31. Marz . I
Lehrgang für Obst- und Gemüseverwcrtung,

vom 18.—23. Juni.
Lehrgang für Obst- und Gemüseverrvertung,

vom 25 .—30. Juni.
Lehrgang für Obst- und Gemüseverwcrtung für Haus-
haltungslehrerinnen,

vom 2.— 14. Juli.
Lehrgang für Kriegsinvaliden (allgemeiner Gartenbau - j
kursus),

vom 23.- 28. Juli.
Lehrgang für Obst- und Gemüseverwertung,

vom 1.—6. Oktober.
Lehrgang für Kriegsinvaliden (Obstbaumschnitt und
-pflege) ,'

vom 15.—20 . Oktober
Lehrgang für Obstbaumschnitt und -pflege für Damen
und Herren , i

vom 29 . Oktober bis 3. November.
Dys Unterrichtshonorar beträgt:
Für die Lehrgänge zu 2, 3, 4, 7 und 9 für Deutsche9 Ji,  j

für Ausländer 18 Jl\  für den Lehrgang 5 für Deutsche ;
18 AL,  für Ausländer 36 J ( .

Lehrgänge für „Kriegsinvaliden " (1, 6 und 8) sind -
honorarfrei . Es ist erforderlich, daß die Bewerber Lust und !
Liebe zur Natur , praktische Veranlagung für den Garten - j
bau und entsprechende Vorbildung besitzen.

Die Lehrpläne der einzelnen Lehrgänge werden an » !
Wunsch 4 Wochen vor Beginn jeden Lehrgangs zugesandt . >

Anmeldungen sind rechtzeitig an den Direktor der Kgl.
Gärtirerlehranstalt in Berlin -Dahlem zu richten. Nach er¬
folgter Annahme ist das Unterrichtshonorar einschl. 5 Pkg.
Zahlkartengebühr mittels Zahlkarte
auf das Postscheckkontod"r Kaffe der Königlichen Gärtner¬
lehranstalt beim Postscheckamt Berlin RW. 7, Konto-Nr.
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einzusenden , worauf die Zusendung der Teilnehmerkarte er¬
folgt.

Die Gärtnerlehranstalt ist Haltestelle der elektrischen
Straßenbahn : Steglitz (Bahnhof ) — Grunewald . Die
nächste Station der Hoch- und Untergrundbahn ist „Dah-
lem-Dorf " .

Ausnahme von Hospitanten »nd Praktikanten zu jede:
Zeit.

Der Direktor.

Oer  ökvtscke tagesbrridrt.
«TB . (Amtlich.) Große » Ho » » t, » ortier,

7. März, vormittags:
Westlicher « rie, » schau,laß.

An der Scarpe, beiderseits der Aacre uud Somme, t»
der Champagne und aus dem Ostufer der Maas herrschte ge¬
stern rcge Artillerietätigkeit. Mehrfach kam es auch zu Ge¬
fechten von Aufklärungsabteilungen mtt der Grabenbe¬
satzung.

Abends griffen die Franzosen an der Rordostftont von
Berdun unsere neuen Stellungen am CourierSmaldea« ;
sie sind durch Feuer abgewiesen worden.

Klares Wetter begünstigte die Flieger in Erfüllung
ihrer Aufgaben; in zahlreichen Luftkämpfen sind 15 feind¬
liche Flugze ge abgefchoffen worden. Wir haben durch geg¬
nerische Einwirkung ein Flugzeug verlöre?-.

C « t, t i et, r * fi « * *« # •
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist bei nachlaffcn-

der Kälte in einzelnen Abschnitten das Feuer lebhafter ge¬
worden. Die Tätigkeit der Infanterie blieb nochgering.

Mazebonlptzi iVroni
Zwischen Wardar und Doiransee und in der Struma-

niedernng schlugen unsere Posten Borstöße englischer Kom¬
pagnien zurück.

Der erste Generalquartiermetster: Ludendorss.

Abenddericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin,  7 . Marz. (Amtlich.) Bon Westen uud

Osten sind keine größeren Kampfhandlvnge» gemeldet.

fe m itM MffrelBeMOklkA.
WTB . Wien,  7 . März . Amtlich wird verlaukbart.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Jlolicnischer Krirfisschauplotz.
An der Tiroler Ostfront fanden in niehreren Abschnit¬

ten Gefechte mit günstigem Ausgang für unsere Waffen statt
Eine feindliche Abteilung , die gegen unsere Stellungen

an der Mündung des Masopasses vorging, wurde vertrie¬
ben. - - Zwei Nachtangriffe der Italiener auf unsere Costa
Bolla -rStellungeu brachen schon in unserem Sperrfeuer zu¬
sammen . Die dortige Sprengung , die unseren Stellungen
galt , hat nur die italienischen beschädigt.

Chefs otö Genera Kia!
naar'fchallrntuanr

Die Südforts von Metz.
B e r l i n , 7. Mörz . Der Kriegsberichterstatter Meyer

meldet : Obgleich der bayrische Kriegsminister bereits vor
längerer Zeit im Landtag ausdrücklich erklärt hat , daß die
Südsorts der Festung Metz keineswegs in den Händen der
Franzosen wären , hat »ich dieses unglückselige Gerücht den¬
noch stellenweise in Deutschland erhalten . Ich kann nun¬
mehr folgendes feststellen: Seit Jahr und Tag ist keine
Granate niedergesallen , noch nicht einmal in das Borge¬
lände der Forts , die der Front am nächsten liegen und die
im Laufe der Kriegsmonate nach den neuesten Erfahrungen
umgebaut wurden ' Erst nach'wochenlanger artilleristischer
Vorbereitung in den äußersten Punkten für Infanterie er¬
reichbar , fast unerkennbar in der zur Verteidigung »vie ge¬
schaffenen Landschaft, bieten die Südsorts von Metz noch
heute das Bild fast des tiefsten Friedens.

Die Fahrt ins Sperrgebiet.
Schweiz.  G r e n z e , 6. März . Genfer Blättern zu¬

folge meldet das Pariser „Petit Journal " aus Newyork:
Am 10. März laufen weitere ainerikanische Schiffe nach
französischen und englischen Häfen aus . Züricher Blättern
zufolge berichtet der Pariser „Herald" aus Newyork ,daß
bis Ende März 35 amerikanische Ueberseedampferbewaffnet
sein werden , die alsdann den regelmäßigen Fracht - und
Personenverkehr in das europäische Sperrgebiet ersehen
werden.

Berlin,  7 . Mörz . Die amerikanischen Fctnkspruch-
stationen Sayvelle und Tuckerion sind, seit dem 5. März we¬
gen Havarie an den Maschinen gestört. Es können keine
Telegramme nach Amerika mehr angenommen werden.

Reue U-Boot-Erfolge.
Berlin, ? . März . (Amtlich.) Im Mttelmeer wur¬

den versenkt: 8 Dampser und 7 Segler mit zusammen über
40 000 Tonnen , darunter am 19. Februar ein schlver bel«-
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dener Transportdampfer von etwa 8000 Tonnen „Porto
d'Anzio", am 20 . Februar der norwegische Dampfer „Do-
ravore " (2760 Tonnen ) mit Stückgütern von Genua nach
London , am 22. Februar 4 italienische Segler mit Kohlen
und Lebensmitteln nach Italien , am 24 . Februar südlich
von Kreta ein mit 15 Ztm .-Geschützen bewaffneter , von
Fischdampfern gesicherter Transportdampfer von etwa
6000 Tonnen und der griechische Dampfer „Mioulis"
(2918 Tonnen ) mit Baumwollsaat nach England , am 26.
Februar der bewaffnete englische Dampfer „Glan Fargu-
har " (5858 Tonnen ) mit Baumwolle . Tee und Jute nach
England , am 27 . Februar der bewaffnete englische Damp¬
fer „Brodmore " (4071 Tonnen ) mit Gefrierfleisch nach
England . Ein Kapitän und zwei Maschinisten wurden ge¬
fangen genommen.

Die „Möwe 2".
Haag,  7 . März . Das englische Dampfschiff „Ber-

thold " (7628 Tonnen ) ist bei Colombo versenkt worden.
Das Schiff war unterwegs von Durban nach Japan . Auch
der bereits vor einiger Zeit versenkte Dampfer „Worchester-
field" (7171 Tonnen ) ist in der Nähe von Colombo zu
Grunde gegangen . Die Versicherungsprämien sind in¬
folgedessen für indische Fahrten stark gestiegen. Der „N.
Rotterd . C." nimmt an , daß diese Schiffe der „Möwe 2"
zum Opfer gefallen sind.

Rücktritt des Freiherrn v. Schorlemer.
B e r l i n , 8. März . Wie die „Morgenpost " meldet,

hat der preußische Landwirtschaftsminister Freiherr von
Schorlemer sein Rücktrittsgesuch eingereicht.

Einstellung der Bierbrauerei in Norddeutschland?
WTB . Berlin,  7 . März . Wie das „Berliner Tag-

blatt " von unterrichteter Seite erfahren haben will , wird
die Biererzeugung in Norddeutjchland demnächst ganz ein¬
gestellt werden, da die Gerste zu anderen Nahrungszwecken
gebraucht wird . Anfangs Mai dürfte es voraussichtlich in
Norddeutschland kein Bier mehr geben.

Holland als Sieger über England.
WTB . Haag,  7 . März . Der englische Handels¬

dampfer „Prinzeß Melita ", der gestern, weil er bewaffnet
war , wieder in See gehen mußte , ist heute früh , nachdem er
die Geschütze mit Lafetten über Bord geworfen hatte , noch
einmal in den neuen Wasserweg eingelaufen und hat die
Reise nach Rotterdam fortgesetzt.

2 englische Zerstörer gesunken.
Haag, & März . Aus England über Frankreich zu¬

rückgekehrte Reisende berichten, daß vor dem Hafen von Fol¬
iestone in der vorigen Woche zwei englische Zerstörer bei
dichtem Nebel zusammenstießen und gesunken sind. J

Wieder starke Kriegsstimmung.
London, ?. März . Nach den letzten Nachrichten auS

Washington ist die Frage der Bewaffnung der Handels¬
schiffe gelöst. Wilson soll den Befehl zur Bewaffnung ge¬
geben haben . — In den letzten Tagen herrscht wieder starke
Kriegsstimmung in Washington und in Rewyork.

Ein großer russischer Kreuzer gesunken.
Kopenhagen,  8 . März . Wie der Korrespondent

der T .-U von gut unterrichteter Seite erfährt , ist Anfang
Januar vor Port Said ein großer russischer Kreuzer auf
eine Mine gelaufen und gesunken.

Ei« italienisches Linienschiff gesunlen?
B e r n , 8. März . Wie aus Chiasso gemeldet wird , geht

in Italien seit einiger Zeit das Gerücht, daß auch das Li¬
nienschiff „Giulis Cesare" infolge Sabotage untergegangen
sei. (Das Linienschiff verdrängte 22 400 Tonnen und
wurde erst 1911 vom Stapel gelassen.)

Der Biindnisvorschlag an Mexiko.
Berlin,  6 . März . Im Hauptausschuß des Reichs¬

tages erklärt der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
Zimmermann , auf die Frage eines sozialdemokratischen Ab¬
geordneten nach den Instruktionen an den deutschen Ge¬
sandten in Mexiko: Daß wir uns für den Fall eines Krie¬
ges uns nach einem Bundesgenossen umgesehen hätten , sei
ein natürlicher u. berechtigter Vorgang . Der Staatssekretär
bedauere es auch nicht, daß durch die amerikanische Veröf¬
fentlichung die Instruktion auch in Japan bekannt worden
sei. Für die Beförderung der Instruktion sei der ficherfte
Weg angewcndet worden , der zurzeit zur Verfügung gestan¬
den habe. Wie die Amerikaner in den Besitz des Textes ge¬
kommen seien, der mit geheimer Chiffre nach Washington
gegangen ist, darüber fehle uns noch alle Kenntnis . Daß
die Instruktion in amerikanische Hände gefallen ist, sei ein
Mißgeschick, das nichts daran ändere , daß der Schritt im va-
krländischen Interesse notwendig war . Am wenigsten habe
man gerade in Amerika das Recht, sich über unseren Schritt
aufzuregen . Mit Ausnahme des sozialdemokratischenAb¬
geordneten und des Abgeordneten der sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft billigten alle Abgeordneten das Vor¬
gehe» des Auswärtigen Amtes.

Live strateiislcke Meisterleistung.
Ein sorgfältig vorbereiteter und weitausschauender Plan

wurde von unserer Obersten Heeresleitung mit der Zurück¬
verlegung unserer Linie im Anrrcgebiet in stärkere Stellun¬
gen zur Ausführung gebracht. Es handelt sich um das
Gebiet beiderseits des Ancre-Baches, das im Norden bei
Pusieux, . im Süden bei Courcelette ausläuft , zwischen diesen
beiden Orten liegen dicht an der Ancre Miraumont und
Grandcourt , »vestlich davon Beaueourt , Beaumont und
Serre , östlich davon Pys . Das ganze Gelände bildete einen
Borlpnwg in unserer Front in dem Abschnitt westlich von
Bapaume . Die Engländer , die -behaupten , fast alle die oben
genannten . Orte irr ihren Besitz gebracht zu haben, jubelten

zunächst über einen großen Erfolg und bezeichneten ihn als
den Beginn des Zusammenbruchs der deutschen Front,
Freilich geschah das vornehmlich in den Blättern , die
Heeresleitungen beider feindlicher Staaten waren verblüfft
und sahen sich vor ein Rätsel gestellt. Die Heeresleitungen
erkannten , daß man ohne Kampf und Beute nicht von einem
Siege reden könnte, sie merkten auch, daß sie furchtbar ge¬
täuscht worden waren . Die Deutschen, so sagt der Reuter-
sche Korrespondent im britischen Hauptquartier , haben al¬
les vernichtet, sie haben die Vorräte verbrannt , die Lauf¬
gräben zugeschüttet und Mengen von Munition in die Luft
fliegen lassen. Die Beute , die lediglich den Engländern in
die Hände fiel, ist deshalb gering . Lediglich ein altes Ma¬
schinengewehr wurde in Serre gefunden. Der Feind be¬
schränkte sich auf die Tätigkeit der Scharfschützen, um die
Verfolgung zu verhindern . Diese sind so aufgestellt, daß
sie in je 400 T)ards (ein Dard sind 0,9 Meter ) Abstand im
Feld verteilt sind. Einige Australier erfuhren die Bedeu- !
tung einer deutschen Kriegslist . Man fand eine gespannte :
eiserne Kette vor und wollte sie entfernen . Ein alter Au- -
stralier rief : „Nicht berühren ." In der Tat zeigte sich, daß j
die Kette an einer Mine befestigt war , die das ganze Regi - !
ment hätte töten können.

Hindenburgs Werk.
Die lange Monate treu behüteten Stellungen haben

unsere wackeren Truppen , ohne daß der Gegner von ihrem
Vorhaben auch nur die geringste Witterung erhielt , sorgfäl¬
tig ausgeräumt und sich mit hervorragender Geschicklichkeit
auf die befohlenen starken Linien zurückgezogen. Wir kön¬
nen mit vollstem Recht den Erfolg für uns in Anspruch
nehmen . Mag auch England mit seinen Kabeln die Welt
beherrschen und diese einige Tage lang glauben machen, daß
es zerschossene Stellungen genommen, niedrige Staubtrüm¬
mer einstmaliger Dörfer und granatenzerwühltes ftanzösi-
sches Gelände „befreit" habe, wir wißen heute, daß unserer
glänzenden Führung das gelungen ist, was jeder der gro¬
ßen Strategen als die schwierigste aller strategischen Auf¬
gaben bezeichnet hat , nämlich die Rückverlegung der Trup¬
pen in eine günstigere Stellung . Hindenburg hat den Plan
entworfen und die Anordnungen getroffen, und er versteht
es, seine Absichten zur erfolgreichen Durchführung zu
bringen.

Ueber die Wirkungen der Maßnahmen
hat sich Hauptmann v. Salzmamp in der „Voss. Ztg ." in
bemerkenswerter Weise ausgesprochen. Es heißt da u. a.:
Die uns zur Verfügung stehenden „lebendigen Streitmit¬
tel", d. h. unser an der Westfront in vollendeter Durchbil¬
dung und außerordentlicher Stärke aufmarschiertes Heer
hat durch die Verkürzung der Front und die Einahme neuer
Stellungen nur eine ganz ungewöhnliche Konzentration er¬
fahren . Die anderen Vorteile , nämlich die, daß der Geg¬
ner seine Infanterie - und Artilleriestellungen in einem ihm
bekannten Gelände üufführen muß , liegen auf der Hand.
Der Gegner wird zerstörte Straßen , zerstörte Häuser , zer¬
störte Keller finden . Er wird kein Wasser zur Verfügung
haben, ein aus den Erfahrungen der Somme -Schlacht im
letzten Sommer hochwichtiges Moment . Der englische Feind
wird seine Artilleriebeobachtungsstellen neu einrichten müs¬
sen. Er hat all die furchtbaren Schwierigkeiten zu lösen
vor sich, zu deren Lösung er zu Beginn der Somme -Schlacht
fast 20 Monate Schützengrabenkrieg gebraucht hatte . Daß
diese Schwierigkeiten ungeheuer sind, das weiß jeder Offi¬
zier und Soldat , im besonderen aber derjenige , der als Ar¬
tillerist an der Front war , zu würdigen . Die gesamte Luft¬
aufklärung muß bei dem jetzt sowieso unsichtigen Wetter neu
einsetzen. Das bedeutet ungeheuren , kaum wieder einzu¬
bringenden Zeitverlust . Die Zeit hilft aber längst nicht
mehr unseren Feinden , sondern uns . Der U-Bootkrieg wird
zum furchtbaren Dränger , der nichts kostbarer macht für
unsere Feinde als gerade die Zeit . Die strategischen Maß¬
nahmen der feindlichen Heeresleitungen sich durch unsere so
glücklichen Operationen aufs empfindlichste gestört worden.
Sie werden sie einer vollkommenen Revision unterziehen
müssen. Die Klugheit einer weit vorausschauenden , über¬
legenen Heeresleitung hat , gepaart mit der eisernen deut¬
schen Disziplin , wieder einmal etwas vor sich gebracht, was
die Kriegsgeschichte selten zu verzeichnen pflegt.

A« SM ml>Kreir.
Oberlahnstein, den 8. März.

: : Immer noch Winter.  Obwohl das Thermo¬
meter gestern früh 4 Grad Kälte anzeigte und tagsüber 1
Grad kalt blieb, fing es gestern Abend 9 Uhr an zu schneien
und brachte uns kurz vor Frühlingsanfang nochmals eine
so hohe Schneedecke wie wir selbige diesen Winter noch nicht
hatten.I !!Kundenlisten.In letzter Zeit ist es verschiedeneMale vorgekommen, daß Familien bei den Kausleuten sol-

I che Waren , welche auf die Lebensmittelkarte bezogen wer¬
den, nicht mehr erhalten konnten, weil ausverkauft war.
Um solchen Unannehmlichkeiten vorzubeugen , führt der Ma¬
gistrat probeweise Kundenlisten für alle diese Waren , also
für Graupen , Gries , Haferflocken, Teigwaren , Häringe,
Bückinge, Marmelade , Zucker, ein, und zwar soll die zur
Zeit in Geltung befindliche Kundenliste für Zucker auch für
die anderen Waren gelten, soweit nicht die eine oder andere
Familie eine Umschreibung beantragt ( vgl. Bekanntmach¬
ung in heutiger Nummer ). Der Magistrat kennt dann ge¬
nau die Kundenzahl jedes einzelnen Kaufmanns und weiß
wie viel Waren es diesem zuzuteilen hat . Niemand kann
dann weggeschickt werden mit der Angabe , es sei nichts
mehr da . Das Verfahren hat überdies den Vorteil , daß
jede Hausfrau den Einkauf zu der ihr passenden Zeit besor¬
gen kann, das Gedränge und Warten in den Läden oder
gar auf der Straße hört auf , es ist nicht nötig , die Ware zu
einer bestimmten Stunde abzuholen , dir Hausfrau weiß,
daß der Kaufmann dieselbe für sie erhalten hat , und daß
dieselbe ihr gesichert ist, wenn sie auch etwas später kommt.

Sollten trotzdem Unregelmäßigkeiten Vorkommen, ist sofort
bei dem Magistrat Beschwerde zu erheben.

tztzDerGüterverkehrist  vom 8. bis einschl. 10.
März gesperrt.

§§ Keine Frühjahrskontrollversamm-
l u n g e n . Nach einer Verfügung im „Armee-Verord¬
nungsblatt " ist von den diesjährigen Frühjahrskontrollver-
sammlungen abzusehen.

(§) Ein recht bezeichnender Vorfall,  der
den unerlaubten Schleichhandel mit Butter beleuchtet, hat
sich kürzlich im Westerwald zngetragen . Ein Bergarbeiter,
der gleichzeitig Landwirt und Selbstversorger ist, nimmt
aus seiner Wirtschaft Butter zu seiner Arbeitsstelle im
Nachbarkreise im Rucksack mit . Auf dem Bahnhof war ge¬
rade Gepäckrevisiou. Auch sein Gepäck wird durchsucht.
Hierbei stellt es sich heraus , daß er bedeutend mehr Butter
im Rucksack hatte , als ihm für einen zweiwöchigen Aufent¬
halt an der Arbeitsstelle zustand. Der Gendarm beschlag¬
nahmt daher die Butter für den Kommunalverbaud , will
ihm aber 1 Pfund für die eigene Versorgung ohne weiteres
überlassen. Der Bergmann lehnt die Annahme des Pfun¬
des Butter unter wiederholter Beleidigung des Gendarme¬
rie-Wachtmeisters ab und versucht sogar, dem Gendarm
die ganze Buttermenge gewaltsam zu entreißen und mit
einem Stock auf ihn einzuschlagen. Es liegt der Verdacht
vor , daß der Mann dieAbsicht hatte , die Butter im Nach¬
barkreise mit unerlaubt hohem Nutzen abzusetzen. Ein Ver¬
fahren ist im Gange . Dieser Einzelfall zeigt, auf welche
Weise versucht wird , größere Mengen Butter auf unerlaub¬
tem Wege der Allgemeinheit zu entziehen, und beweist, wie
leider trotz des Ernstes der Lage in den großen Städten
und Industriezentren auf dem Lande noch immer kein aus¬
reichendes Verständnis dafür vorhanden ist, daß alles , was
irgendwie an Butter entbehrlich ist, der Allgemeinheit zu
gute kommen muß.

: !: Runkelrü ben - Syrup.  Aus unseren gewöhn¬
lichen Runkelrüben läßt sich ein ganz guter Rüben -Syrnp
gewinnen . Die Rüben werden verputzt und gewaschen, in
Stücke geschnitten und durch die Fleischhackmaschine getrie¬
ben und dieser Brei dann gekocht. Dann gibt man ihn in
einen Spitzbeutel und läßt ihn über Nacht auslaufen oder
preßt ihn aus . Bessere Qualität erhält man , wenn »uu»
nur auslaufen läßt . Dieser Saft wird dann eingedickt.
Man gibt etwas Salz , Gewürz , Zitronensaft bezw. abge¬
riebene Zitrone hinzu und Zucker, wie es die Verhältnisse
gestatten. Aus 100 Pfund Rüben erhält man etwa 10 Pfd.
Syrup . Für Kinder immer noch ein guter Brotaufftrich,
gesünder als minderwertige Wurst.

(§) Kaum glaubhafte Lebensmittel¬
preise.  Grüne Heringe , die man in Friedenszeit ftankv
hier zu 6 bis 7 Mk. die 100 Pfund haben konnte und die
dieser Tage auch hier zur Ausgabe gelangen werden , ver¬
kaufte die Stadt Wiesbaden gestern an ihre Bürger zu 9Y
Pfg . das Pfund . Ein netter Unterschied von 7 zu 95 PH.
Muß das sein?

:| : Rechtzeitige Instandsetzung  landwjrt
schaftlicher Maschinen und Geräte . Landwirte ! Sorget dn-
für , daß eure Maschinen und Geräte , die ihr wegen Leute¬
mangels so notwendig braucht, rechtzeitig instand gesetzt
werden . Wendet euch sofft an eure gewöhnlichen Repa¬
raturwerkstätten und meldet diesen alle nötigen Ausbesser¬
ungen schon jetzt an ; dann wird kein Antrag auf Repara¬
tur abgewiesen, alle Ausbesserungen werden rechtzeitig aus - ,
geführt werden . Wird aber die rechtzeitige Mellmng ver¬
säumt , so ist das Versäumnis nicht wieder gutzumachen!

Riederlahnstein , den 8. März.
?? Erhöhung des Zuckerpreises.  Durch

Bundesratsverordnung vom 1. März 1917 ist der Mindest¬
preis für Zuckerrüben der Ernte 1917 auf 2,50 JC  der Roh¬
zuckerpreis auf 22 ^ für den Zentner festgesetzt worden.
Die darin liegende Erhöhung des Rübenpreises gegenüber
der Festsetzung vom 2. Dezember 1916 steht im Zusammen¬
hang mit der bevorstehenden Neuregelung der Preise für
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse der Ernte 1917. Die
neue Verordnung trifft weiter Vorschriften über das Bren¬
nen von Rüben . Wie in den früheren Kriegsjahren sollen
auch für das Betriebsjahr 1917 bei der Verarbeitung von
Rüben in Brennereien die beschränkenden Vorschrfften des
Branntweinsteqergesetzes außer Wirksamkeit treten.

Braubach , den 8. März.
!-! L e b e n s m i t t e l hat unsere Stadt den Geschiff¬

ten wieder in reichem Maße zugeführt und kamen zum
Verkauf Graupen zu 35 Pfg ., Haferflocken zu 45 Pfg . und
Pflaumenmarmelade zu 1,15 JH  das Pfund . Heringe wer¬
den zu 40 Pfg . u. Bückinge zu 35 Pfg . das Stück abgegeben.

Deutsche Mölllier,DntscheZme»!
Der Weltkrieg drängt zur Enffcheidung. Unsere Feinde

haben ihre Absichten enchüllt. Wir sind ihnen dankbar,
daß sie die letzte Maske fallen ließen, daß wir heute mehr
denn je wissen, daß wir für den Bestand unseres Vaterlan¬
des kämpfen, für das Sein oder Nichtsein von Haus und
Herd, von Weib und Kind.

Jetzt gilt es, alle Kräfte für das Ziel einzusetzen und
nichts zu unterlassen , was unsere Kraft in dem Völkerrin¬
gen zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und
der Verkauf von Juwelen ins neutrale Ausland durch ,die
Diamantenregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigert unsere
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit . Er wird dazu beitragen
uns einen ehrenvollen Frieden und den Wiederaufbau der
Friedenswirtschaft zu sichern.

jklas Opfer der Gold - und Juwelenabgabe , zu welcher
die Reichsbank auffordert , zählt und das sei hier den
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mancherlei herumschleichenden Anzweifelungen gegenüber
ausdrücklich festgestellt — zu den notwendigen Rüstungs¬
arbeiten , mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden ent¬
gegenzutreten und unseren Fahnen den Endsieg zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch
nicht alle Kreise unseres Volkes. Noch können wir zwar da¬
von absehen Goldschmuck und -gerät aufzurufen , dem ein
hoher Kunstwert oder — wie alten durch Generationen auf¬
bewahrten Familienstücken und den Trauringen der Leben¬
den — ein besonderer kulturhistorischer oder ethischer Wert
innewohnt , *

aber für alles übrige mutz auch hier rückhaltlose Opser-
freudigkeit sich in den Dienst des Vaterlandes stellen.

Wie jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau sich
heute, wo es den Kampf um des Deutschen Volkes Dasein
gilt , draußen wie drinnen selbstlos und selbstverständlich
in die Reihe der Kämpfer stellt und längst von dem Wahn
geheilt ist, auf den Einzelnen kommt es nicht an , so ist es
auch hier not, daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstück und
Gerät , von dem sich weitherzigste Opferwilligkeit zu tren¬
nen vermag , den Kampf für das Vaterland mitkämpft . ’
Wir brauchen heiße Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure
Opferbereitschaft. Laßt euch in dem gesunden Be¬
wußtsein , daß des deutschen Volkes schwerste Zeit
von euch verlangt , auch an dieser Stelle eure Hilfe
zu spenden, nicht wankend machen durch Jene , denen
das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Wir brauchen euer Opfer!
Berlin,  den 1. Februar 1917.

gez.: Havenstein,  Präsident der Reichsbank.
Goldannahme findet werktäglich von 9— 12 Uhr Vormit¬

tags in der Reichsbank zu Oberlahnstein statt.

Vrnxischier.
*Langfurt,6.  März . Schneckenzucht im Maintal.

In neuester Zeit hat sich unter dem Einfluß des Kriegs ein
Industriezweig entwickelt, den man früher im Maintal nicht
kannte, nämlich die Zucht eßbarer Schnecken. Hier ist neu-
estens eine sehr große „Weinbergschneckenzüchterei" ins Le¬
ben gerufen worden , die so viel eßbare Tiere produziert,
daß diese zeitweilig waggonweise versend! werden . Sie
wurden als Leckerbissen teuer bezahlt. Auch die Schnecken j
von Eichenb-ühl sind neuestens wegen ihres Wohlgeschmacks
und ihres Nährwerts ein viel gesuchter Artikel geworden.
Der Bevölkerung des Maintales erwächst aus dem neuen,
blühenden Industriezweig ein erheblicher Gewinn.

MiUioneuhinterziehungen.
B o n n , 6: März . Die Strafkammer begann dieser

Tage ejste Verhandlung gegen den Spritfabrikanten Ernst
Bötticher stus Eitorf , der bekanntlich im Jahre 1913 von
sein gleichen Gerichte wegen einer Hinterziehung von meh¬
reren Millionen Mark Zoll verurteilt worden ist. Die jet¬
zige Verhandlung bildet gleichsam ein Nachspiel zu jenem
Prozesse. Der Zollfiskus hatte damals von Bötticher die
Nachzahlung von vier Millionen Mark hinterzogenen Zol¬
les verlangt und am 19. August 1914 einen Arrest auf das
Vermögen des Bötticher erwirkt. Dieser soll nun , um eine
Befriedigung des Zollsiskus zu vereiteln , Teile seines

Vermögens veräußert haben. Durch einen Auseinander-
jetzungsverträg hatte er bereits im Jahre 1913 seiner Frau
Vermögensteile in Höhe von 1 293 000 Mark übertragen.
Diese Vermögensteile sollen sich im Laufe eines Jahres um
474 315 Mark verringert haben. Am 16. August 1914
tätigte Bötticher vor einem Bonner Notar einen zweiten
Auseinandersetzungsvertrag , in dem er seiner Frau weitere
Vermögensteile in Höhe von 474 319 Mark übertrug . Er
will hierzu veranlaßt worden sein durch den Bonner Notar
und einen Bonner Rechtsanwalt , die der Auffassung waren,
seine Fräu habe hierauf einen rechtlichen Anspruch. Die
Verhandlung wird einige Tage in Anspruch nehmen.

Die Heringe kommen wieder,
«der zu einem Preise der immerhin 200 Prozent höher ist
als in Friedenszeiten . Nach Aufhören der Frostperiode ha¬
ben in Skandinavien die Heringsfänge wieder eingesetzt.
Frische Heringe , Bückinge und Marinaden werden daher in
der nächsten Zeit wieder dem Konsum zur Verfügung ge¬
stellt werden können und durch die Fischorganisationen den
Kommunen zugeleitet werden . Die Preise werden über¬
wacht und je nach den kommunalen Verhältnissen verschie¬
den hoch sein. Im allgemeinen dürften sie im Kleinver¬
kauf etwa betragen : Für frische Heringe 0,90 <M,,  1,10
das Pfund /etwa 19 bis 20 Pfg . das Stück je nach Größe ),
für Bückinge 1,60 Mark das Pfund (etwa 29—35 Pfg . das
Stück je nach Größe ), für kleine Bückinge (Sprottbückinge)
1,49 Mark das Pfund und für marinierte Heringe (Roll¬
möpse, !Bismarckheringe usw.) 2,20 cM  bis 2,35 Jk  das
Pfund (etwa 30—40 Pfg . das Stück je nach Größe ). Wo
höhere Preise genommen werden , wird man sich zweckmäßig
bei einer Kommune beschweren oder die Preisprüfungsstelle
tNirufev. ,
Rette Bundes »! üder scheinen diese Ruffisch-Polen zu geben.

Daß diese Leute, die hier vielfach beschäftigt werden, sich
der deutschen Ordnung schlecht fügen können und der Poli¬
zei viel Arbeit machen, ist durch die Zeitungen bekannt, aber
ein Fall wie der folgende zeigt doch äußerst große Roheit.
Der nicht ganz 19 Jahre alte russisch-polnische Arbeiter Jos.
Soplik wohnte in der Nacht vom 17. auf den 18. Februar
in Kalk-Mülheimerstraße mit dem ebenfalls russisch-pol¬
nischen Fabrikschlosser Darzniack auf einer Mansardensrube
zusammen . Soplik war arbeitsscheu und hatte schon seit 14
Tagen nicht mehr gearbeitet , angeblich, weil ihm der bis
dahin verdiente Lohn von 5,40 M pro Tag zu gering war;
vei seiner Verhaftung war er nur mehr im Besitz von 57
Pfg Er hatte daher beabsichtigt, sich nach seiner russisch¬
polnischen Heimat zurück zu begeben und zu diesem Zwecke

den Entschluß gefaßt, seinen arbeitsamen Landsmann zu
töten und zu berauben , da er wußte, daß dieser im Besitze
größerer Geldmittel war . Er traf hierzu umfangreiche Vor¬
bereitungen . Zunächst fertigte er sich eine wuchtige Keule
an , die er mit Eisenschieuen und Nägeln zu einem gefähr¬
lichen Werkzeuge machte. Ferner stahl er seinem Arbeits¬
genossen ein Rasiermesser und steckte dieses in einen festen
Stiel . Außerdem legte er sich einen Hammer zurecht. Vor
allem aber fertigte er sich eine Drahtschlinge an , mit welcher
er sein Opfer erwürgen wollte . Hiermit schritt er zur Airs¬
führung der Tat . Das von dem Angeklagten und seinem
Arbeitsgenossen benutzte Zimmer hatte eine schräge Dach¬
wand , an welcher ein Querbalken entlang lief. An diesem
befestigte der Angeklagte eine Oese, durch, welche er die
Drahtschling hindurchzog. Als nun Daczniack nichts ah¬
nend in der Nacht vom 17. zum 18. — es war ein Sams¬
tagabend — auf einem Stuhle saß und sich die Fußnägel
schnitt, warf ihm der Angeklagte die zwar starke und feste,
aber doch biegsame Schlinge um den Hals und versuchte sein
Opfer hoch zu ziehen. Dessen Glück war es, daß das Seil,
an dem die Schlinge befestigt war , nicht ganz lang genug
war . Dadurch gewann der Ueberfallene einigen Halt am
Boden und hatte dann die Geistesgegenwart , die Schlinge
bis in Mundhöhe hoch zu ziehen. Nachdem die Erdrosselung
hierdurch mißlungen war , schlug Soplik noch heftig mit dem
Hammer auf den Kopf des Ueberfallenen ein. Das Kriegs¬
gericht in Köln hat dem Unhold nun die nötige Zeit zur
Besserung zudiktiert.

Der pfiffige Landdoktor.
Mr Michel-Bauer hat ein böses, arg geschwollenesBein.

Aechzend liegt er im Bett . Der alte Landdoktor sitzt da¬
neben und schüttelt bedenklich den Kopf. „Hm, hm", sagt
er. „Das sieht schlecht aus . Da müssen fleißig Umschläge
gemacht werden . Habt Ihr Speck im Haus ." „Ei freilich,
ja ! ruft die Bäuerin . „Na , da holt einmal so ein Pfunder
zwei", fordert der Arzt . Die Frau läuft hurtig in die Räu¬
cherkammer und bringt ein tüchtiges Stück. „Wirds lan¬
gen?" fragt sie zaghaft . „Vorläufig schon" , sagt der Dok¬
tor , legt einen Taler auf den Tisch und steckt den Speck ein.
„Nun macht fleißig Umschläge mit kaltem Wasser! Morgen
komme ich wieder nachschauen."

Berufswahl.
Ein alter Herr kommt, um Hildes Eltern zu besuchen.

Hilde spielt, was ihr natürlich eigentlich streng verboten
ist, im Salon . Bis die Eltern , vom Mädchen gerufen , er¬
scheinen, unterhält sich der Besuch mit Hilde und richtet an
sie die Kindern gegenüber ja sehr beliebte Frage : „Weißt
du schon, was du mal später , wenn du groß geworden , wer¬
den willst ?"

„Gewiß !" meint Klein Hilde.
„Na , was denn ?" ermuntert freundlich der alte Herr.
Sicher und strahlend antwortet Hilde : „Amme!"
„Sieh mal an, " meint der Besuch, „wissen denn daö

schon deine Eltern ?"
„Nein, " sagt Klein Hilde, „erzähl's ihnen auch nicht. Es

soll eine Ueberraschung sein!" Jugend.

„Heimatheer ."
Nachdem der Reichsverband zur Unterstützung deutscher

Veteranen mit dem Reichsausschuß der Kriegsbeschädigten¬
fürsorge einerseits und dem Kyffhäuserbund der deutschen
Landes -Kriegerverbände andererseits unter dankenswerter
Mitwirkung des Herrn StaatskomMssars für die Regelung
der Kriegswohlfahrtspflege in Preußen zunächst auf die
Dauer eines Jahres ein Abkommen getroffen hat , wonach
je die Hälfte der jährlichen Mrtgliederbeiträge und der Zin¬
sen seiner Kapitalien diesen beiden Organisationen zuge¬
führt wird , um es zu ermöglichen, auch da, wo die für die
Kriegsbeschädigten- und Veteranenfürsorge ausgeworfenen
Mittel des Deutschen Reiches nicht ausreichen , helfend und
ausgleichend einzugreifen , hat er beschlossen, ein Heimatheer
zu gründen.

Wir bitten dringend , im Interesse unserer kämpfenden
Brüder und zugunsten der Kriegsbeschädigten und Veter¬
anen , die Mitgliedschaft zu unserem Verbände zu erwerben
oder durch Zeichnung einer einmaligen Spende unsere Be¬
strebungen zu unterstütze...

Es gilt , vorzusorgen und es erscheint uns als eine hei¬
lige Pflicht jedes Deutschen, dafür einzutreten , daß unsere
Brüder , die draußen für uns kämpfen, ihr Leben einsetzen
und ihre Gesundheit opfern, später ein möglichst sorgen¬
freies Dasein führen können. Wir müssen ihnen die Sicher¬
heit geben, daß hinter ihnen das deutsche Volk steht und die
Hilfsbedürftigen unterstützen wird , wo die großen Mittel,
die das Deutsche Reich in seiner Fürsorge hoffentlich bereit¬
stellt, nicht ausreichen sollten.

Der ordentliche Mitgliederbeitrag beträgt nach den Satz¬
ungen des Verbandes mindestens 6 Mark , der außerordent¬
lich 1 Mark . Eventuelle Beträge bitten wir auf Poftscheck-
konto Nr . 16 399 ein zah len zu wo lle n.

Reichsverband zur Unterstützung deutscher Veteranen.
E . V.

Heinrich Prinz zu Schönaich-Carolath , Mitglied des
Reichstages . Erbliches Mitglied des Herrenhauses . Frei¬
herr von Bissing, Generaloberst , Generalgouverneur in
Belgien Bartels , Generalleutnant z. D ., 1. Stellvertreter,
des Geschäftsführenden Vorsitzenden des Deutschen Krie-
gerbundes und des Preußischen Landes -Kriegerverbandes.
Laube , Generalleutnant z. D . Adalbert Stier , Fabrikbe¬
sitzer, 1. Vizepräsident . Geib, Oberbürgermeister , Leiter
der Reichsgeschäftsstelle des Reichsausschusses der Kriegs-
beschädigtenftirsvrge. Fedell , Eisenbahndirektions -Präsi-
dent a . D . Schultz, Generalmajor z. D . Schlieper , Kon¬
teradmiral z. D.

Brieftaube ».
Es nrd daraus -hingewiesen, daß alle zugeslogeneu und

aufgeftrndenen Brieftauben sofort der nächsten Militär¬
oder Polizeibehörde abzuliefern sind. Etwa vorhandene

Ringzeichen , Stempelfedern , Depeschenhülsen und ander»
Zeichen dürfen nicht entfernt oder beschädigt werden.

Zugeslogene Brieftauben lebend zu fangen ist erwünscht.
Zur Beförderung lebender Tauben kann jeder Behäl¬

ter (Korb , Holz- oder Pappkasten ) von entsprechenderGröße
verwendet werden , der mit Luftlöchern versehen ist.

Die Tauben sind vor der Absendung ausreichend zu
füttern und zu tränken ; etwas Futter kann in den Behälter
hineingestreut werden.

Beim Auffinden von toten Tauben genügt es, beide
Flügel , sämtliche Schwanzfedern , die Ständer (Beine) mit
etwaigen Ringen sowie sonstige Merkmale einzusenden.

7500 M Geldstrafe
erhielt der inFrankfurt wohnende frühere Jmmobilienagent
David Oberle wegen ganz unverschämtem Kettenhandel und
Preiswucher . Der Mann ist 70 Jahre alt , sonst wäre er ins
Gefängnis spaziert . ft

Auf Wiedersehen!
Der kleine Fritz zum Vater spricht:
Komm , laß uns zum Großvater gehen-
Du weißt , daß er immer so gut zu mir ist,
Drum möcht ich ihn Wiedersehen!
Des Kindes Blick strahlt Sehnsucht aus,
Ich füg mich dem Wunsche des Kleinen,
Es soll uns heute im Großelteruhaus,
Wie immer die Liebe vereinen.

Großvater , ein Greis im Silberhaar,
Empfängt uns mit ftöhlichem Ton.
Auf seinem Schoß sitzt Waldemar,
Des Nachbars jüngster Sohn.
Ich frage den Alten : „Wie gehts dir im Krieg?,,
Die Sorgen drücken wohl schwer?
Da spricht der Greis : „Ich hoff auf den Sieg,
Sonst will ich vom Leben nichts mehr!
Mein einziger Sohn steht seit Jahren im Feld,
Seine Söhne sind ebenfalls draus . ---
Wie könnte ein Deutscher in aller Welt,
Jetzt untätig bleiben zu Haus ?.
Wir sind ja Deutsche und kämpfen fürs Recht!
Deutsch wollen wir bleiben und frei!
Und wenn wir nicht siegen, dann werden wir Knecht
Der fremden Tyrannei.
Und als er so sprach voll Energie,
Voller Hoffnung auf den Sieg,
Sitzt Waldemar sprechend, auf seinem Knie:
Meine — Vatter — es — aach — en — den Trieg.
Da neigt sich der Alte zum Kinde hin
Und streichelt sein blondes Haar ,
Und fragt den Kleinen in freundlichemSinn,
Was schreibt er denn Waldemar?
Da besinnt sich das Kind und leise es klingt
Wie Engelsstimmen fo schön,
Die Mutter sagt immer , wenn der Bote was bringt,
Er schreibt nur : „ - - Auf Wiedersehn!" —
Des Kindes Worte : „Auf Wiedersehn"
Erklangen so himmlisch, so zart --
Im Antlitz des Greises konnte man sehn,
Wie eine Träne rollt in den Bart.

Oberlahnstein . Friedrich Vogt.

VaterländischerHilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur fteiwilligen Meldung
gemäß § 7 Abs. 2 des Gesetzes für den vaterländischen

Hilfsdienst.
Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei Mi¬

litärbehörden und Zivilverwaltungen im besetzten Gebiet
für folgende Beschäftigungsarten gesucht.

Gerichtsdienst , Post - und Telegraphendienst, Maschinew-
und Hilfsschreiber , Badedienst , Technischer Dienst, Kraft-
fahrerdienst , Eisenbahndienst , Bäcker und Schlächter, Hand¬
werker jeder Art , Land - und Forstwirtschaftlicher Arbeits¬
dienst, anderer Arbeitsdienst jeder Art , Pferdepfleger , Kut¬
scher, Viehwärter , Sicherheitsdienst , (Bahnschutz, Gefange¬
nen- und Gefängnisbewachung ), Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit ftanzösischen oder vlämischen
Sprachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfsstel¬
len des besetzten Gebietes wird ein ^ vorläufiger Dieustver-
trag " abgeschlossen. Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
fteie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstverpfie-
gung , freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Bestim¬
mungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost, fteie
ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessenen
Lohn für die .Dauer des vorläufigen Dienstvertrages . Die
endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst beim
Abschluß des endgültigen Dienstvertrages festgesetzt werden
und richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie nach
Leistung ; eine auskömmliche Bezahlung wird zugesichert.
Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen ge¬
währt für in der Heimat zu versorgende Familienauge-
hörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegs¬
dienstbeschädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen
wird noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen:
das Bezirkskommando in Oberlahnstein.

Es sind beizubringeu : Polizeilicher Ausweis (Leumund-
zeugnis ) etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsausweis
oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls eine Bescheinigung
gemäß § 9 Abs. 1 des Geletz.es über den vaterländischen
Hilfsdienst (Abkehrschein), Angaben, wann der Bewerber
die Beschäftigung antreten kann.

Die Kriegsamtspelle Franks«« a. M . :i



Lahnstein«» Tageblatt. Kreisblatt für den Kreis St. Goarshausen.
Beta-nmWmM

Reilhsmarinestistnng.
Umer Bezugnahme ans dir Bekanntmachung in Nr bb

t>e$ Kreisdiaiies ne r Reichsmaiinestlttung erk ä -t sich der
Unterzeichnete zur Entgegennahme von Gaben und von
Anträgen auf Gewährung von Unterstützungen deren.

Oberlahnstein, den 6 März 1917
Der Magistrat.

Wer SoMtangen ober Erd,»reis«
aus dem Stadlwalde beziehen w'll, wolle dies b,- spätestens
zum 10. März im Ra>Hause, Zimmer Nr 5 melden. —
Dre Steifer muffen durch den Bezieher selbst getollt werden
und werden zu dar non der Onerförsterei fenzusetzenden
Tage abgegeben, die Bohnenstangen gelangen demnächst zur
freihrndigen Versteigerung.

Obertahnstein, Pen 28 . Februar 1917.
Der «ugtstrat.

Laatfrucht.
Bestellungen auf:
Saal -Gerste (Heil- Franken) Ztr Mk. 26—
Saat -Hafer (Beieler II; Z r, Mk. 22.50
Saat Felderbsen
Kali-Düugersalze Z'r Mk 3.50

«erden im Ra'daus Ziemer 5 angenommp».
Meldungen di» ly . März 12 Uhr.
Overlahnftein , den 6. März 1817

Der Magistrat.

KWHrin in fnknliftn flr
9ta)miHrttt(L

Die bei den einzelnen Ledeasmistelaeschälten ausgestellten
jkundenlisten für Zucker soll.» vom 10 d». Monat » ab
auch für de Ausuade aller übrigen in den genannten Ge
schäs en auf die Lebensmiit lkare abzugebenden Waren mit
Ausnahme von Buiier und Eie >n, für welche die bisherige
Zuteilung aufrecht erhallen bleibt. Um jedoch den einzelnen
Haushal ungen die Möglict keit zu geben, stch den ibr s a¬
genden Warenlieseranien au -zusuchen, w.rden am Freitag,
den 9. dieses Monats von vormittags 9 12 und
nachmittag» von 3—6 Uhr im Ra hauslaale Anträge
auf Sireichurg in der bisherigen Zuckerliste und Eintragung
in d e Liste eines anderen Kauimanns enigegengenommen.
Spätere AenderungSaniräge oder Ummeldungen bei den
Kaufleuien fidst finden keine Berückst ftiigung.

Oderlahnstein, den 6. März 1817.
_ Der Magistrat . ,

Butler
wird am Freitag , den 9 d . Mts von nachmittags 2
Uhr ab verkauft. Auf 1 P rion enlfallen 30 Gramm.

Nr . 30 der Leb-nsmiiielkarle^ wird gestrichen.
Oberlahustein . den 7 März >917

Der Magistrat.

WMiiigem>d SMtlMliiige
«erden Freitag , den 9 d. Mts von oo mit a .;s 9 Uhr
ab auf Kurie St 29 ln den Geschälten non Frömbgen
Keller, Keßler Wwe , Jakob Bollmzer , Johann Bolluiger,
Jonas und Tollo verkauft.

Es erhallen die Pe sonen A einschließlich H h Person
Bücklinge 1 Slück, Sproltbncklinge 3 Slück.

Oberlahnstem, den 8 März -19i7.
Der INaßlAra«

Aleischabgabe.
Bei der«mSamstag vormittag von 10—12 und

nammittags von2- 6 Uhr
stattfintzsfnden-Fle 'fchuogave ei bgil jede P r>on 150 Gramm
Fleisch kinschl. Go ck und 50 Gramm Wurst.

Es wird nochmal« d irauf binaewielen. doß .diê L änfer
zum Fleisch und Wuistelnkuu' Teller miibtingeu.

Oberlahnstein, den 8. März 1917.
.. . . ' Der Bilr,ermes »er.

ßufcfctr ift lingctroffen
und wirb cs.*»St . 65 der Lebens» !!!-lkane mit 60 Gramm
auf den Kopf ontuurt , für di? Buchstaben:

v  F . G, H, I bei Maden ecker,
- - K. N O , P Eb' , Balte?,

L, M, Q bei Kunz.
Deo Verkauf darf erst von morgen früh 0,9 Uhr b?

ginnen.
Niedkilahnstein, den 8. März - 191 7.

Der Magistrat.
Der HaushatlungspiLN der Sladtgemklllde Nikderlahnstein
liegt zur Einsichtnahme der Bürger vom 7. ms zum l5
März 1917 auf Zimmer ! ( Allgemein̂ Verwaltung ) offen.

Stlkderlahnstein. den 6. März 1917
Der Magistrat.

Der eingeLroLkene Zvcker
wird mit 700 Gramm aus Sh . 70 der Lebensmittelkarte
verkauft für die Buch,laben:

A, C, E bei Klei» Wiiwe,
B, D bei Seil Wi -we und Dälfch,
F . G bei K' ütz,
H bei Ems,
I , L bei Klug Jakob,
K, S bei Klug Ehr . und Nitzliaz,
M . O bei Döl ' ch.
Q , N. P bei Nadenecker,
R , Sp . T . Z bei Slrodel,
Sck , St . V bei Mondoxf und Kunr,
U. W bei Kaffei.

Niederlahnslein, den 8 März 1917
L . Der Magistrat.

Belimmachung.
Freitag, dev8. März 1817.

nachmittags von 3 Unr
ab wer den ,n Obertahnstein
Hochstraße 50 >m L den

1 Tveke mit Schublade 2
Ladengestclle. l Schaukasten,
1 Posten Zigarren Zaa-
retten und Tabak, 1 Posten
Anfichlskatn , 1 Zigarren¬
abschneider mit Aichenbek.
ken, sowie ein Posten leere
Zigarrenkasten

öffentlich meistbietend gegen
dar verweigert.

vie -»rl»k»sfei». den 7. März
1917.

Giese, Ger chtsoollzieber
ZweirSdkligeSotzkorre

tum Transport von Wasser.
Jauche n f. w zu kaufen oe
iucbt Angeboie an die Ge
schäft-stelle.
-ine schöne, trächtige, fehlerfreieKuh
Lahnraffe. zum 3. Mal kalbend,
zu oerkaPlen
Frau rtiaria Wetz Ww . Frücht

37  Nt. Ater i. Mittelweg
22 . . l. Lavdstlender
56 . . oder dem Bit

loriadruvueu
26 „ „ in Eicheurast

zn verkaufen. Eroen
Gerhard Junker
F >ük -siersi-aß^ I4.

Oonkfogvng.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und den liebevollen

Kranzspenden bei dem schmerzlichen Verluste unserer 's den M »tl«r,
Schwiegermutter, Großmutter . Schwester, Ichma,erin und Tant«

3ran Wime Softofe fitfem,
Barbara geb. Münch,

sagen wir Allen aus diesem Wege, besonders den Vereinen und Br»
derschafien innigen Dank.

Die trauernden Hivterbliedeve»
Oberlahnstein , den 7 März >9 >7.

Habe 2 0,0

Weinbergs pfähle
(mnbe E duöcke) sowie

Bohnenstangen »bmgeben
O . Kugelmeier . Broubach

VW88LVL». Rhelnstrasse 42]44.
Mflndelsleh er , unter Garantie dar Bezirksverbandes de» Bagterungsbezlrks Wiesbaden.
Reichsbank -Giro-Konto. — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Fernruf 833 « . 899

28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden
Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne

Amortisation
Darlehen an Gemeinden und öffentliche

Verbände
Darlehen gegen Verpfändung ron Wert¬

papieren (Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf-

geldera
Kredite in laufender Rechnung.

und Gütersteig-

El» PMkimnme
mit Inhalt gesunden. Abzuholen
de, Ltirtstian vrbe , Schlangen¬
weg, 41«-der au - strin

®it  B .rtuus Der Karlen zui BoikstuHe
tür di? II . Wocke ( Dienslao dev >3 bis Montag , den
9 März ) findet Montag , den 12 März , nachmiltuqS

von 2 4 Utic im RuthaUS Zimmer Nr . 3 statt . Äußer
dieser Z >1 könn>-n Ka ten oichi m-hr abgegeben werden.

D e Kaue kostet 1.80 Mk Da , Geld bttien wir ab¬
gezählt mitzubrinaen.

Niederlahnstein , den 7. Mörz 1917
Ter Magistrat.

Die um l Marz abgeouliute tzolzveisteigerung ist ge
nehmig ; -os H.o z . ist h erm l üdeiwiesen,

Osterspai , den 6. Matz 917
FrkilttrrliK von Pkkuschen'sches Rentamt.

Ansgabe von Schuldverschreibungen der
N»ss»oi8i!kei> l ândesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
E offnung von provisionsfreienScheckkonten
Annahme von W<rtpapieren zur Ver¬

wahrung n. Verwaltung (offene Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren Inkasso

von Wechseln und Schecks . Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber.)

Vt >'achli <a « llira Scbra kfächea ja der nauerric «teten Stahlkammae»
Itie Hassanisehe Land -haut i»t am' b , le- Hin erieeniigsatelle für Hdndeivermögen.

A»88LUt8<:dv LebensversichernDgsanstalt.
— Gemeinnützige A sialt des öfifentlichen Reehts —

Grosse Lebensvers cicung
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 «n aufwärts mit ärztlicher Untersuchung)

Kl «ine Lebens Volks -Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2<HH) einsehl ohne ärztliche Untersuchung,

wie Sterbegeld -, Altersversorgung »-, Militäi dienstko t̂«n-, Aussteuer - u. Kinderversicherung ).
Hypotheken ' ilgunys - ernicherung . — Rentenversicherung

Direktio::i der Nassauischen Landesbank.

EHiOlllsilS der Srauenoereine
s Oder- Mil Midttlilnstelii.

Für die He zAche Teilnahme während der
Krovkheit, sowie der der B eröigung meines nun
in Gort ruhenden l e^en Garen , nnseres ireusorgenden
Vaer «, Schiruegervaiers, Großvalers , Schwagers
und Onke s

Heibsch,
sagen w r Allen, insbesondere den liebevollen hl.
Messen- und K anzspendern, dem Kriegetverein
.Cvncoldia " und Beamten und Arbeitern der Gü
terabsenigung uniern Herz chfien Dank

Oberlahnstein , den 8. März i9 >7.

eaun

Die trauernde» Hiuterdliedeve».
des \ .stur,us Montag,

nachmittags 3 Uhr , Hoch. Tiste 8 >
den 12 . März

-Ä-

Der
weitdeiitsche

Lsslhevskpylas
giftig ad 29. je&ra.r

ist im
PapiergesUft Cd. SchiLel

zu haüen. Pei; 15 Pfennig.

MUlhcentrlsllgeil
von 30 Liter an für Zielen, sowie alle andre

!GlöZcn liefern sofort ad Lager

Eüd ' äüsr LaLpsr,
taudwirlschafttiche Maschineudallausta!!,

MiMMM Bau-Rulidflhliu
A-.'.üWL5tH. ir -iCdLRO« UNOSAv̂ ADSlDrhh WW V 5 Wfl OT«t»Wt k ..HC-'-dMSIH* aaur.MföV" o

Wochenschrift für Architektur und
. Bauwesen . Siädtedau

und Raumkunst.
Herausgeber:

Konrad Hanf,
D. W 8 , Hamburg 8

Ständige W>ede gäbe der neu
zeitlichen besten Bauw 'rke Nord¬
deutsch nds unter bel ''»derer
Betückstchtigung der Backstein-
kunsl; Musterbeispiele von neuen
und ulten Bau en aus Schweden
Dänemaik und Holland Beson¬
dere Förderung d 'S  Wohnungs

wefens unter Mltw 'rkimi amtlicher Beratür : stellen S 'andige
kritische Betrachtungen über de beult c Grund und Bodeufragen
AbonnementSpreis vierteljährlich M . 3.5i>durch die Post. Prode-
»umm« kosten jrei.

Umerrilht in Slhueiderei
nach Beniner H chschulsystem bist heud in Z .ichnen, Zu¬
schneiden und 4iah .n 1 brt

5nui Riitthl!fniifnfiad),
Lahnstratze 4 , Oderfahnsteia.

Wohnung
mit kleiner KtaUnug . möglichst
eiwas Garte « Nt <?ber- oder
Rtedeiluynstetn zu mieieu gelacht

Wilhelm Mest.
Riedc' laonstein

Kleine Miasgrlie»-
WohMlig AL!ö"L.

Gut erhallkue
ötotzkarre

zu katise« g' suchl Näh . m
der Ge cbäftstelle

Eixe Wiihmng
3 Zimmer und Küche per l . AprK
zu vermiet-n . Hafrnstraße 4.

8kM'*6llM
Mäcchen, die auch serviere«

——- -- - j können, für die Zimmer, fleiß.
ME a,> «M 'Lfc ... i Küchenmädchen, Mädchen für d«

Ä8 A» E 8 » Ä' KWA Spültüche , Mädchen zu-» Wasche«
■' j und Bügeln jum 15. April ge-

'der Frau alle !4 Tage 1 gesucht.
Dag zum Waschen gesucht.

Zu erst, bei der Leschäjtsjtelle. Ems.
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